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WGF - S 06 C - reiche Arme / arme Reiche

Eingangslied:
GL 395,1-2 Den Herren will ich loben

- Wir stehen -
Begrüßung:

Im Namen des Vaters ...

Wir dürfen Sie sehr herzlich zu unserer Wortgottesfeier begrüßen. Als christliche Gemeinde und in der Taufe von Christus Berufene sind wir in seinem Namen versammelt.

Einleitung:

Geld regiert die Welt. So sagt das Sprichwort. Geld: Dahinter steckt Macht, Unabhängigkeit, Reichtum, Freiheit, das schöne, das leichte Leben. Wer wollte das nicht haben? 

Aber hält das Geld auch, was es verspricht? Soll es die Welt regieren? Als Christen haben wir einen anderen Regenten. Er hat uns heute hierher gerufen. Was er uns gibt, lässt sich nicht in barer Münze verrechnen. Er schenkt uns sein Wort, seine Liebe, seine Gegenwart, seine Treue, sich selbst.

Wir bekennen uns zu ihm, der die Welt regiert, zu unserem Herrn Jesus Christus. Zu ihm rufen wir:

Kyrie:

· Herr Jesus, du bist arm und hilflos in unsere Welt gekommen. Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)

· Du hast dich der Kleinen und Demütigen angenommen. Christus, erbarme dich (Christus, erbarme dich)

· Du wirst einst kommen in großer Macht und Herrlichkeit. Herr, erbarme dich (Herr, erbarme dich)
Gloria: 
GL 167 Dir Gott im Himmel Preis und Ehr

Tagesgebet:

Wir wollen beten: Guter Gott, den Armen gehört das Himmelreich. Bewahre uns vor der Gier nach Reichtum, Macht und Ehre. Lass uns spüren, dass die Liebe unser größter Schatz ist: die Liebe, die wir von dir empfangen und die wir einander weitergeben. Die Liebe, für die wir dir heute danken. Darum bitten wir durch Jesus Christus, deinen Sohn, unseren Herrn und Gott, der mit dir lebt und herrscht in der Einheit des Heiligen Geistes, Gott von Ewigkeit zu Ewigkeit. (Amen.)

- Bitte Platz nehmen -
Vorspruch zur (1.) Lesung:

Vor Gott haben alle Menschen die gleichen Chancen. Aber nicht alle nützen sie gleich. In der 1. Lesung dieses Sonntags stellt uns der Prophet Jeremia zwei Typen von Menschen vor Augen. 

- Der eine, der ohne Gott lebt. Sein Leben gleicht am Ende einem ausgedörrten Strauch.

- Der andere, der Gottes Wege geht. Er ist wie ein Baum voller Saft und Kraft. Er bringt gute Früchte.

(1.) Lesung: (Jer 17,5-8)

Lesung aus dem Buch Jeremia:

So spricht der Herr: Verflucht der Mensch, der auf Menschen vertraut, auf schwaches Fleisch sich stützt und dessen Herz sich abwendet vom Herrn. Er ist wie ein Strauch in der Steppe, der nie Regen kommen sieht; er wohnt auf heißem Wüstenboden, im Salzland, das unbewohnbar ist. Gesegnet der Mensch, der auf den Herrn vertraut und dessen Hoffnung der Herr ist. Er ist wie ein Baum, der am Wasser gepflanzt ist und zum Bach seine Wurzeln ausstreckt: Er hat nichts zu fürchten, wenn Hitze kommt; seine Blätter bleiben grün; auch in einem trockenen Jahr ist er ohne Sorge, er hört nicht auf, Frucht zu tragen.
- Wort des lebendigen Gottes (Dank sei Gott)

Antwortgesang: 
GL 427,1-2 Herr, deine Güt ist unbegrenzt

- Wir erheben uns -
Halleluja-Ruf:

V /A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

V:
So spricht der Herr: Freut euch und jubelt. 


Euer Lohn im Himmel wird groß sein.

A:
Halleluja, halleluja, halleluja.

Vorspruch zum Evangelium:

Auch im Evangelium werden verschiedene Menschen einander gegenübergestellt. Die einen nennt Jesus “selig”, weil sie allen Grund haben, ihre Hoffnung auf Gott zu setzen. Den anderen ruft er ein warnendes “Wehe” zu, weil sie meinen, ohne Gott auszukommen.

Evangelium: (Lk 6,17.20-26)

Aus dem heiligen Evangelium nach Lukas (Ehre sei dir, o Herr)

In jener Zeit stieg Jesus mit den Zwölf den Berg hinab. In der Ebene blieb er mit einer großen Schar seiner Jünger stehen und viele Menschen aus ganz Judäa und Jerusalem und dem Küstengebiet von Tyrus und Sidon waren gekommen. Jesus richtete seine Augen auf seine Jünger und sagte: Selig, ihr Armen, denn euch gehört das Reich Gottes. Selig, die ihr jetzt hungert, denn ihr werdet gesättigt werden. Selig, die ihr jetzt weint, denn ihr werdet lachen. Selig seid ihr, wenn euch die Menschen hassen und wenn sie euch ausstoßen und schmähen und euren Namen in Verruf bringen um des Menschensohnes willen. Freut euch und jauchzt an jenem Tag; denn siehe, euer Lohn im Himmel wird groß sein. Denn ebenso haben es ihre Väter mit den Propheten gemacht. Doch weh euch, ihr Reichen; denn ihr habt euren Trost schon empfangen. Weh euch, die ihr jetzt satt seid; denn ihr werdet hungern. Weh, die ihr jetzt lacht; denn ihr werdet klagen und weinen. 26Weh, wenn euch alle Menschen loben. Denn ebenso haben es ihre Väter mit den falschen Propheten gemacht.
Evangelium unseres Herrn Jesus Christus (Lob sei dir Christus)

- Bitte Platz nehmen -
Ansprache:

Liebe Mitchristen! Eine ziemlich beliebte Fernsehsendung heißt: „Wer wird Millionär?“ 

Viele wollten gerne Millionäre werden. Relativ wenigen gelingt es. Reichtum ist verlockend. Wer nicht mehr aufs Geld schauen muss, der kann sich alle seine Wünsche erfüllen, der hat gut lachen und kommt an. Wer reich ist, kann sich unabhängig und sicher fühlen. Er wird bewundert oder gar gefürchtet. Reichtum verspricht ein traumhaftes Leben. Man kann es niemandem verdenken, danach zu streben.

Eines aber wird dabei leicht verdrängt: Reichtum kostet. So einfach wie bei dieser Fernsehsendung geht es in der Regel nicht. Reichtum hat auch seinen Preis.

Nicht alle werden auf ehrliche Weise steinreich. Viele Reiche können sich selbst kaum ehrlich ins Gesicht schauen. Zu viele Menschen müssen dafür bluten, dass einige wenige reich werden oder reich bleiben. Reichtum kostet oft das gute Gewissen.

Reichtum macht misstrauisch. Wer viel Geld hat, hat auch viele Sorgen. Sorgen um sein Geld: 

- dass es nicht verfällt, 
- dass es wächst, 
- dass es gesichert ist. 

Reichtum geht oft auf Kosten von Beziehungen, Mitmenschlichkeit und Vertrauen. Reichtum kann kalt und einsam machen. Ein hoher, ein allzu hoher Preis.

Und dann sind da die vielen, die sich redlich mühen, ihr Leben lang, um wenigstens zu etwas Reichtum zu kommen. Sie schuften und sparen, gönnen sich selbst und den anderen nur wenig. Viele versuchen sich in den Glücksspielen aller Art, werden süchtig und dann bettelarm. Manche packt der Geiz so sehr, dass sie sich selber nichts mehr gönnen. Der Reichtum, den man hat, oder den man noch nicht hat, kostet die Lebensfreude und bringt oft Streit, Ärger, Angst, Langeweile. Ist das der Mühe wert? Lohnt sich das?

Ja, sagen viele. Denn: „Hast du was, dann bist du was.“ So funktioniert die Lotterie ums viele Geld. Dahinter steckt die Vorstellung: Wer reich ist, wird anerkannt, wird geehrt, ist jemand, hat Macht. Wer Geld hat, gilt als wichtig. Und wer will das nicht sein?

Letztlich verausgaben sich viele Menschen dafür, dass sie geehrt, gelobt und bedeutsam sind. Reichtum suggeriert Wichtigkeit. Wer reich ist, kann erfahren, dass er von allen Menschen gelobt wird. Ob das Lob ehrlich ist, steht auf einem anderen Blatt.

Jesus auf jeden Fall warnt davor, diesen Vorstellungen aufzusitzen. Er klagt: „Wehe euch, die ihr jetzt reich seid.“ 

Liebe Mitchristen! Das ist keine Drohung, keine moralische Verurteilung reicher Menschen. Es ist der Hinweis auf die Kosten des Reichtums. Dass Reichtum die Seele kosten kann. Dass der Mensch sich selbst an sein Geld, seinen Besitz, seinen Geltungsdrang verkaufen muss. Dass er daran kaputt geht und sich selber verliert. „Das Leben besteht nicht in großem Besitz“, sagt Jesus einmal (Lk 12,13ff). Das Leben besteht nicht darin, groß oder mächtig oder geehrt zu sein. Der Stress ums Geld lohnt die ganze Mühe nicht! Mit Geld kann man eben nicht alles kaufen! „Kommt und kauft ohne Geld.“ So sagt schon der Prophet Jesaja, so lautet die biblische Devise, die sich auszahlt.

Dem Menschen, der sich nur abstrampelt und müht um Geld und Glück, stellt Jesus seine Jünger gegenüber. Sind auch wir damit gemeint, wenn er sagt: „Wohl euch, ihr Armen“?  Nicht, dass die Jünger nichts haben dürften oder dass die Christen alle „arme Schlucker“ sein müssten. 

Arm sind wir dann, wenn wir uns nicht mehr selber beweisen müssen. Arm sein heißt: ein Leben führen, das sich nicht mehr krampfhaft klammert an eigene Leistung und Erfolg. Armut ist das Freiwerden von Gier und Geiz, vom Haben - wollen und Besitzen - müssen. Wer arm ist, kann darauf verzichten, seinen Wert, seine Bedeutung, seine Liebenswürdigkeit sich mit Geld erkaufen zu wollen. 

Armsein heißt: wissen, dass es den Hunger nicht stillt, wenn ich mir den Magen voll stopfen kann. Armsein heißt: spüren, dass Lachen ohne Weinen immer nur lächerlich ist und lächerlich macht. Wer die Freiheit hat, sich zu lösen, wer frei geworden ist von seinen eigenen Zwängen und Ängsten, solch ein Mensch ist glücklich und er ist offen für Gott. Diese Armut, die nicht mit materieller Not verwechselt werden darf, diese Unbeschwertheit wird der Weg zu einem wirklich erlösten Leben. Dieses Leben, das Reich Gottes, kann niemand kaufen. Es gehört uns, wenn wir von unserer inneren Einstellung her arm und anspruchslos sind. Wenn wir nicht auf Geld und Gut setzen, sondern auf Christus. Er schenkt uns alles, was wir wirklich brauchen. Er, in dem „alle Schätze und aller Reichtum der Weisheit wohnen“ und an dem unser Wohl und Wehe hängt.

kurze Stille

- Wir erheben uns -
Einleitung zum Glaubensbekenntnis:

Der höchste Wert und Reichtum, den wir in uns tragen, besteht darin, dass Gott uns kennt und liebt. Darum bekennen wir uns zu ihm: Ich glaube an Gott ...

Fürbitten:

In den Spannungen unseres Lebens und unserer Welt wollen wir beten um die richtige Orientierung. Damit wir nicht ins Leere laufen, wen​den wir uns an Jesus Christus und bitten:


· Sei gnädig und erbarmend nahe, wenn auch in den christlichen Kirchen Kleinglaube und Egoismus um sich greifen. - Christus, höre uns (Christus erhöre uns)

· Sei gnädig und komm mit deiner Kraft, wenn der Glaube an dich schwach und der Lebenssinn oberflächlich geworden ist. - Christus höre uns

· Sei gnädig und erfülle mit dem Willen zum Frieden, wenn Menschen sich gegenseitig das Leben schwer machen oder einander aus dem Wege gehen. - Christus, höre uns

· Sei gnädig und geh mit uns den Weg, wenn wir versucht sind, dich zu verlassen und zu vergessen. - Christus, höre uns

· Sei gnädig und nimm unsere Verstorbenen auf in dein Leben, an das sie geglaubt haben. - Christus, höre uns

Herr, du legst uns nicht fest, und wir rechnen mit deinem Erbarmen. Dafür sei gepriesen in alle Ewigkeit. (Amen)

Kollekte: 
GL 676,3 Herz Jesu

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf oder eine eucharistische Anbetung folgt:

Lied zur Übertragung oder Aussetzung des Allerheiligsten: 

GL 796,1-4 Gelobt sei Jesus Christus

Eucharistisches Gebet:
GL 6,4 (Wir beten gemeinsam)

Einleitung zum Vater unser:

Wir beten zu Gott um das, was wir nötig haben: um seine Nähe, um sein Reich in unserer Welt, um die Erkenntnis seines Willens, um Brot, um die Gabe der Vergebung und um die Kraft zum Guten: Vater unser ... denn dein ist das Reich ...

Friedensgebet und Friedensgruß:

Jesus verkündet den Frieden für die Fernen und die Nahen. Bei ihm gibt es keine Fremdlinge mehr. Alle stehen ihm nahe. Alle nimmt er herein in den Kreis seiner Freunde. Deshalb bitten wir: Herr Jesus Christus, schau nicht auf unsere Sünden, sondern auf unseren Glauben. Und schenke nach deinem Willen unserer Kirche die Einheit und der Welt deinen Frieden.

Geben wir einander die Hand zum Zeichen des Friedens in Jesus Christus.

Friedenslied: 
GL  806,1-2  Lobt Gott, den Herrn

Falls bei der Wortgottesfeier die Kommunionspendung stattfinden darf:

- Wir knien nieder -
Kommunionspendung:

Zum Gastmahl Gottes sind vor allem die Einfachen und Armen eingeladen. Die Reichen hatten ja keine Zeit. - Seht an das Lamm Gottes, das hinweg nimmt die Sünde der Welt.

Herr, ich bin nicht würdig …

Während der Kommunionspendung nur Orgelspiel!

Nach Beendigung der Kommunionspendung folgt die

Danksagung:
GL 435,1-2 Herr, ich bin dein Eigentum

- Wir erheben uns -
Schlussgebet:

Wir wollen beten: Gott, du Spender alles Guten, du hast uns dein Wort und das Brot des Himmels geschenkt. Erhalte in uns das Verlangen nach dieser Speise, die unser wahres Leben ist. Darum bitten wir durch Christus, unseren Herrn. (Amen)

Bekanntgaben:

Segensbitte:

Wenn wir das Evangelium hören, wissen wir, dass da nicht von fremden Menschen die Rede ist, sondern von uns. Wir selbst, wir sind die Armen, die Hungernden, die Weinenden ... oder wir sind die Reichen und Satten, die Lachenden. - Seltsam. dass man es sagen muss: Man verlässt sich auf Gott nur, soweit man sich selbst - verlässt.

So stellen wir uns unter den gütigen und barmherzigen Gott, der uns seinen Segen schenke: der Vater + und der Sohn und der Heilige Geist. (Amen)

Als Boten und Zeugen für Christus sind wir hinein gesandt in diese Welt. So lasset uns gehen in Frieden. (Dank sei Gott dem Herrn)

Schlusslied:
GL 435,3-4 Was die Welt auch noch begehrt
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